
spektive, die besonders Zürich un: unster nebeneinander stellt. Die ger1n-
gCIC Dynamik der ıIn Zürich entstandenen radikalen Bewegung wird letztlich
UuUrc die dort geringere Bedrohung der VOoN aufßsen erklärt. Weiter wird
Rothmanns irken zusammenfassend ewürdigt. Demnach ührten die VON

Rothmann hergestellten Kontakte der besonderen Entwicklung in Mun-
ster. Die rediger neben Rothmann, besonders Roll, un! auch Jan Vall Leiden
trugen ZUT Wendung ZU Täufertum bei Die Bereitscha: ZUr Gewalt-
anwendung 1n unster ab 1534 wurzelte weni1ger ın den apokalyptischen
Überzeugungen der Melchioriten als iın der stadtbürgerlich motivierten
Bereitscha: ZUT Selbstverteidigung. Endzeitliche Begündungen wurden In der
Situation der Bedrohung un: Belagerung der Stadt plausibel. DIie Frage, W1e
die apokalyptisch motivierte zivile Gewaltanwendung paralle ZUrTr militäri-
schen Gewaltanwendung entstand un ın welchen Grenzen S1€e realisiert
wurde, tellen die Autoren erdings nicht Tötung des Hubert Rüscher Ure
Jan Matthijs, Marz 1534, Enthauptung des taufunwilligen an  echts
HTC Jan Van Leiden, Oktober 34)
In seinen cnrıftten VON IS 34/3 lieferte Rothmann mMehnriac mıiıt Verzöge-
LUuNng die theologischen Argumente für veränderte Wirklichkeiten Der füh-
rende Reformator (»chief C1IVIC reformer«, 224) bis 15 gibt darin einen
authentischen 1INDI1c iın täuferisches Denken. De akker, Driedger un:
Stayer haben ein Buch ber die Reformation ın unster geschrieben, das die
Forschung zusammenfa{ßt un voranbringt. Die recht weniıgen often geblie-
benen Fragen reizen uUMMSOo mehr ZUr Weiterarbeit Ihema.

Ralf Klötzer

Walter Klaassen und William Klassen, Marpeck. A Life of Dissent and Confor-
mity. Studies in Anabaptist and Mennonite History 44, Herald Press, Waterloo,

und Scottdale, P » 2008, 422 S 9 Abb. In

Als Bilanz eines halbes Jahrhunderts intensiver Beschäftigung mıt der Person
un: dem Werk Pilgram arpecks (geb 1495,) gest 15 56) en alter
Klaassen un! William Klassen 2008 gemeinsam eine Marpeck-Biographie
vorgelegt. Die Darstellung VOIN arpecks außerem Lebensweg un eologi-
schem Denken werden einem eindrucksvollen GesamtbildN-

gefügt, muiıt dem die beiden Biographen sich die Aufgabe stellen, den Stoff
tiefer durchdringen un die Einheit VO  ; Person un! Werk gründlicher
herauszuarbeiten, als 65 1ın den bisher vorliegenden, lediglich biographisch
eingeleiteten oder biographisch gerahmten theologischen Studien VON Jan
Kiwiet (1957% William Klassen selbst (1968) un: Stephen Boyd (1992)
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geschehen ist. Das ecE Gesamtbild ist zugleic) eın engaglerter ppe: den
christlichen Leser des BA Jahrhunderts. Marpeck sel,;, WI1Ie 1ın Anlehnung
Hebräer 1) formuliert wird, eın euge, der auch ber viereinhalb ahrhun-
derte ach seinem Tod noch pricht (S 349). Während Marpeck VOT einem
Jahrhundert In taufgesinnten reisen och nahezu unbekannt WAaäl;, ist cl 1im
autTte der etzten Jahrzehnte einer wichtigen historischen Identifikations-
figur insbesondere der nordamerikanischen Mennoniten geworden. DIiese
Marpeck-Renaissance, der Klaassen un:! Klassen einen wesentlichen
Anteil aben, spiegelt sich nicht 1Ur in einer stetig anwachsenden, überwie-
gend englischsprachigen Sekundärliteratur wider. Auch die cnNnrılften Mar-
pecks un die ihm VOIN der Forschung zugeschriebenen exte sind inzwischen
fast vollzählig in englischer Übersetzung zugänglich und stoßen offenbar
auch über den akademischen Bereich hinaus auf Interesse.
Dies ist sich erst einmal erstaunlich, denn arpecks Art,; theologische
Gedanken Papier bringen, ist VOIN einer ganz eigentümlichen Schwer-
rälligkeit. Während die AaNONYIN gedruckten Flugschriften VO  - 530/3 1) die
wahrscheinlic VON Marpeck während selines Aufenthalts 1ın Straßburg VeI-
fa{ilßt wurden, och vergleichsweise schwungvoll9 sind se1ine späateren
Texte VOI schleppender Langsamkeit. In meditativen, mäandernden Argu-
mentatiıonen wird immer wieder Anlaufgl un: ach Worten
CIUNSCH, die grundlegende Heilstatsache der Inkarnation un Mensch-
eıt Christi fassen, deren existentielle Bedeutung für die angefochtene tau-
ferische Gemeinde Marpeck intultiv erfaißst hatte, für deren Darlegung PE als
Wasserbauingenieur un: ehemaliger Bergbauspezialist aber nicht über das
begriffliche Instrumentarıum der Schultheologie verfügte (vgl. 236) Den-
och ist den entstandenen, teilweise sehr umfangreichen Texten, die Mar-
peck un se1ine Mitarbeiter seıit 542 verfafßsten, eın eigentümlicher €e17z nicht
abzusprechen. Dies gilt auch für die 1n einem charakteristischen, bibli-
schen Wendungen reichen Stil codierten kirchenamtlichen Zirkularschreiben
aus den Jahren 1540 bis 1555, mıiıt denen die mıiıt Marpeck verbundenen
Gemeinden über grofße geographische Entfernungen hinweg untereinander
Gemeinschaft herstellten un VON denen ine Anzahl 1mM sogenannten Kunst-
buch erhalten ist.
Was den Verfasser dieser nicht einfachen Texte für das Jahrhundert
einem sprechenden Zeugen macht, ist die Polarität des VO  - Marpeck geleb-
ten un schriftlich bezeugten Täufertums zwischen einer grundsätzlichen,
religiös un thisch begründeten Distanz gegenüber den gesellschaftlichen
Verhältnissen un andererseits einer ebenso grundsätzlichen sozialen un:
kulturellen Integration 1n die Gesellschaft Die Biographen bezeichnen diese
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Spannung 1ın ihrem Untertitel als eın Leben zwischen Dissent un Konfor-
miıta Der VO  b ihnen portratierte Marpeck wird ZU Lernmodell für eın
Christentum, das auch 1mM Jahrhundert tatıgen Zeugnis der ewallo-
sigkeit un der Nachfolge Christi festhält, ohne sich Uurc einen Jegalisti-
schen Separatismus der Mitverantwortung für die Gesamtgesellschaft ent-
ziehen. SO wird Marpecks Betonung der Menschheit un Leiblichkeit Christi
1im Hinblick auf gegenwartige Fragen der Ekklesiologie un: der Soziale
inspirierend aktualisiert.
DIie Biographen sind nicht 1Ur mehr als irgend jemand mıiıt arpecks
Texten vertraut, sondern en auch seine Lebensorte und Lebenswelt
INTteNSIV erkundet. Die SCHAUC Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten un: der
materiellen ur, 1ın denen Marpeck sich bewegte, verleihen dem Buch eine
hohe Anschaulichkeit Das Ineinander VOINN vVvier verschiedenen Ebenen dem
engaglerten Appell den Leser, der sachkundigen theologischen Analyse
VOIN Marpeck- Texten, einer Fülle VO  — akribisch recherchierten kultur- und
lokalgeschichtlichen Hintergrundinformationen un! einer pannend erzähl-
ten Rahmenhandlung macht die Eigenart dieser Biographie Au  N Das Buch
ware allerdings vielen Stellen transparenter ausgefallen, WEn die VIier
Ebenen nicht ineinander verwoben, sondern deutlich voneinander
worden waren, möglichst mıiıt graphischen Kästchen oder verschiedenen
Drucktypen. Die narratıven Verknüpfungen, die dokumentierte biographi-
sche Daten SOWI1e theologische und kulturgeschichtliche Abschnitte einer
biographischen Erzählung verbinden, en nämlich teilweise einen nicht
Hurt hypothetischen, sondern einen regelrecht fiktionalen Charakter.
eın hypothetisch sind etwa der Abschnitt ber arpecks aufTfe 1ın ONMISC
Krumau (Cesky TuUuml10VvV 1m rühjahr 528 (S die in drehbucharti-
SCI Plastizität geschilderte Flucht des epaars Marpeck ach Straßburg 1MmM
Sommer 528 (S 1  aar | 18) und das Begräbnis arpecks in ungeweihter Erde
1m Herbst 56 1in ugsburg (S Hier se1 1Ur auf das erste dieser drei
Beispiele eingegangen Da{fß Marpeck in Krumau getauft worden 1st, ist aus-

gesprochen unwahrscheinlich, da CT in Okalen Archivalien, die zwischen dem
Juni und Juli 528 entstanden sind, als »der anfanng nnd vergifftist

verfuerer der widertawfft 1m Intall 1n Tirol« bezeichnet wird, demnach
also bereits ın 1ro. als Täuferführer gegolten hatte In Krumau 1e sich
Marpeck gemeinsam mıiıt dem ehemaligen Priester Virgil Plattner auf, der
mehrere der dortigen Bergarbeiter taufte. Plattner wird VON beiden B10gra-
phen gar nicht erwähnt (die Plattner und Marpeck betreffenden Krumauer
Texte sind enthalten ıIn einer Jüngst erschienenen Edition: Tomas Sterneck,
|Hg.] Historica Trebon 1526-1547,; 1526-15 Documenta ICS gestas
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Bohemicas saeculorum 5E illustrantia I1-11; Prag 2010;
113-120). och eın welteres Detail Inag dieser Stelle nachgetragen

werden: Lienhart Schienherr (S 375 eın Vetter Jörg alers, VO  — dem eın
Gedicht 1m Kunstbuch enthalten ist; 1st ffenbar identifizieren mıiıt einem
eonhNnar: Schönherr, der 1’5 in ugsburg 1ın Schwierigkeiten gerlet, weil
» amn en We D« einen nicht genehmigten Buchladen etrieh un Bücher
verkaufte, die VOIN der Zensur beanstandet wurden (vgl. Hans-Jörg Kuüunast,
»Getruckt AUZSPUrQ«. Buchdruck un Buchhandel In Augsburg zwischen
1468 und 5555 |Studia Augustana 8| übingen 199/,; 128;, 137)
Die Biographen unternehmen das agnis, die Biographie eines Mannes
schreiben, der in mehrfacher Hinsicht als eın eister des Versteckspielens
gelten kann, nicht NUTr, weil sich seit seiner Hinwendung ZU Täufertum
ständig VOTL den Obrigkeiten ın acht nehmen muf{fßte und entsprechend selten
aktenkundig wurde, sondern auch.: weil als Verfasser VON Texten entweder

bleiben wollte oder (in den Briefen) se1ıne Individualität hinter einem
stilisierten, höchst artifiziellen Sprachcode verbarg. Nstelle einer kultur-
geschichtlichen Decodierung der theologischen Textproduktion arpecks
gehen die Autoren den Weg der hypothetischen Ergänzung des Quellen-
materials mıiıt kulturgeschichtlichen Ilustrationen. In der Einleitung machen
die Autoren ‚WarTr auf die Verwendung fiktionaler Elemente als Mittel ihrer
Darstellung explizit aufmerksam (S Für den Leser wird dieses Verfah-
en jedoch unübersichtlich, enn das VO  a den Autoren gezeichnete Bild
verdankt seine suggest1ive Kohärenz einem gewIlssen Teil seinen hypothe-
tischen und fiktionalen Bestandteilen. Wer den Mult hat, die Biographie eines
Mannes schreiben, über den WITFr 1Ur eın höchst fragmentarisches Wissen
besitzen un der selbst dann, wenn WIT mehr über ih wülßsten, unNns
Betrachtern des OR Jahrhunderts ıIn vieler Hinsicht rätselhaft un Tem: blei-
ben müfste wird über derlei nfiragen nicht überrascht seıin pannen
geschrieben, theologisch anregend un ba ihre Informationsfülle überaus
lehrreich, ist diese grofße Marpeck-Biographie für den Forscher die Vel-
zichtbare Bilanz eines halben Jahrhunderts der Marpeck-Forschung un für
eiıne allgemeine Leserschaft eine umfassende Einführung In Leben und Werk
einer der interessantesten Gestalten des Täufertums.

Martin Rothkegel
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